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Weltoffen und sexy – so ist die Mode von 
Dorothee Schumacher. Im Mannheimer 
Hafen ist vieles möglich. 

geistern kann. Ich bekomme so viel zurück von dem, 
was ich gebe“, sagt Schumacher.

 Modedesign hat sie nie studiert. 1989, mit 23 Jah-
ren, traf sie auf die richtigen Menschen, die sie für ih -
re Idee begeistern konnte. Es entstand die erste Kol-
lektion aus körperbetonten Shirts. Taillierungen, fe -
minine Verspieltheit und Satinschleifchen setzten 
einen starken Kontrast zur kastenförmigen Busi -
nessmode der 1980er Jahre. Was als Rebellion gegen 
Uniformierung begann, hat sich als „Stil der Updated 
Basics“ etabliert. Die Satinschleife ist mittlerweile 
Schumacher-Markenzeichen – als stoffliche Meta -
pher eines Geschenks prägt sie, wofür Schumacher 
steht: ‚Made with Love’.

Ein Firmensitz von
Stararchitekt Yves Bayaman
Fast überall auf der Welt kann man heute Mode von 
Schumacher kaufen, alle Fäden laufen aber immer 
noch im Mannheimer Hafen zusammen, wo sich die 
Wahl-Mannheimerin 1998 von Stararchitekt Yves 
Bayard ihren Firmensitz errichten ließ. „Der Oden-
wald und die Pfalz sind gleich um die Ecke und in Pa-
ris ist man auch sehr schnell“, beschreibt sie die Vor-
teile. „Hier in der Mitte von Deutschland kann ich 

mich zurückziehen und völlig frei neue Ideen entwi -
ckeln.“ Es ist ein eigenes Universum, zu dem soziales 
und kulturelles Engagement wie selbstverständlich 
dazugehört. „Ich bin, ehrlich gesagt, immer ein biss -
chen beleidigt, wenn man Schumacher nur als Mo -
delabel begreift“, betont sie. „Mir ist es wichtig, mich 
zu engagieren. Ich helfe gerne und ich arbeite gerne 
mit spannenden Menschen zusammen.“ Da entsteht 
dann auch schon mal etwas, dass nicht direkt mit ih -
ren Kollektionen zu tun hat. Wie ihre Teilnahme an 
der Surrealisten-Ausstellung „Gegen jede Vernunft“ 
im Ludwigshafener Wilhelm-Hack-Museum. 
    Trotz Heiserkeit erzählt Dorothee Schumacher viel. 
Sie lacht und scheint in sich selbst zu ruhen. Gerne 
möchte man bleiben und noch mehr hören. Von ih -
rem Engagement gegen Brustkrebs in Südafrika und 
dem für UNICEF. Von dem Magazin Faves, das sie zu 
ihren Kollektion herausgibt, für das sie selbst Schau -
spieler interviewt, die sie mag, und Künstler vorstellt, 
die sie begeistern.

Es ist nichts besonders Avantgardistisches oder 
Atemberaubendes, das da im Mannheimer Hafen 
entsteht. Es ist einfach nur da, präsent, rund, rebel-
lisch, herzlich, echt – und mit Liebe gemacht. 
mahret kupka


